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Jugendfest Buchs

«Wenn ich einmal gross bin»
Mit einem «heissen Umzug» wurde 
das Jugendfest Buchs am Sams-
tagmorgen so richtig in Schwung 
gebracht. Schülerinnen und 
Schüler setzten das Jugendfest-
motto kreativ und farbenfroh um. 

Trotz Hitze säumten am frühen Sams-
tagmorgen viele Zuschauer die Stras-
sen entlang der Umzugsroute. Da und 
dort wurden auch Sitzgelegenheiten 
bereitgestellt. Sie alle kamen in den 
Genuss eines fröhlichen Umzugs der 
Schuljugend, der das Jugendfest-Motto 
«Wenn ich einmal gross bin» auf unter-
schiedliche Weise kreativ, farbenfroh 
und oft witzig umsetzten. Die Grösse-
ren machten sich Gedanken, was sie 
später einmal beruflich machen möch-

ten und präsentierten sich in verschie-
denen Berufsbilder. Die Keineren for-
mulierten ihre Zukunfts-Wünsche 
nach Vorbild des Klimastreiks auf 
Pappkartons, auch mit ähnlichen Bot-
schaften, ergänzt durch den Wunsch 
nach Frieden. Nicht zu beneiden waren 
die Umzugsteilnehmer, die trotz Hitze 
korrekt mit Anzug und Krawatte ge-
wandet waren: die Gemeinderäte, Ein-
wohnerräte und Behördenvertreter, so-
wie die Musikanten der Harmonie 
Buchs und der MG Unterentfelden. � KF

Die Wünsche der Kinder wurden als 
klare Botschaften mitgetragen.

Der Gemeinderat erhielt unterwegs ein 
kühles Glas Weisswein spendiert. 

Viele begeisterte Zuschauer beim Gemeindehaus. � BILDER: KASPAR FLÜCKIGERFarbenfroh zog der Jungedfest-Umzug der Lenzburgerstrasse entlang �

Hier finden  
Sie weitere  
Bilder vom  
Jugendfest  
in Buchs.

Detailhandel

Migros sagt Nein  
zu Bier und Wein

In der Migros gibt es auch künftig 
weder Bier noch Wein zu kaufen. 
Die Genossenschafterinnen und 
Genossenschafter haben sich 
gegen die Aufhebung des Ver-
kaufsverbots von Alkohol ausge-
sprochen. 

In keiner der zehn Regionalgenossen-
schaften wurde die benötigte Zweidrit-
telsmehrheit an Ja-Stimmen erreicht, 
die für eine Aufhebung des Alkoholver-
bots in den Statuten notwendig gewe-
sen wäre, wie die Migros am Donners-
tag mitteilte. Damit haben sich die 
Stimmenden klar für die Beibehaltung 
der alkoholfreien Tradition bei der Mi-
gros ausgesprochen.
In den meisten Regionen wurde die 
Frage geradezu abgeschmettert. So 
sprachen sich etwa in der Migros-Ge-
nossenschaft Zürich 80 Prozent der 
Stimmenden gegen die Aufhebung des 
Alkoholverbots aus. Auch bei den Ge-
nossenschaften Aare, Ostschweiz, Ba-
sel, Luzern und Neuenburg-Freiburg 
lag der Nein-Anteil bei über 70 Prozent.
Am offensten für eine Aufhebung des 
Alkoholverbots waren die Stimmen-
den im Kanton Tessin. Dort sprachen 
sich knapp 45 Prozent dafür aus. Mehr 
als 40 Prozent Ja-Stimmen erreichte 
die Vorlage sonst in keiner Region.
Die Abstimmung hatte für grosse Kon-
troversen gesorgt und die Migros-Welt 
in zwei Lager gespalten. Die Mig-
ros-Leitung selbst verwies auf eine ver-
änderte soziale Situation und geänder-
te Konsumgewohnheiten. 
Insgesamt haben rund 630’000 der ins-
gesamt 2,3 Millionen Genossenschaf-
ter abgestimmt. Die Stimmbeteiligung 
lag damit bei 29 Prozent. Die Abstim-
mung lief bis am 4. Juni. � PDViel Applaus für die Seifenblasen.

Alterszentrum Sunnmatte Kölliken Ein Blick hinter die Kulissen

Eigene Fähigkeiten möglichst lange erhalten
Die Aktivierung nimmt im Alters-
zentrum Sunnmatte einen gros-
sen Stellenwert ein. Dabei geht es 
darum, die Bewohnerinnen und 
Bewohner bei der Erhaltung und 
Förderung ihrer Selbständigkeit zu 
unterstützen. Damit wird ein 
wesentlicher Beitrag zur Lebens-
qualität bezüglich ihrer Freizeit- 
und Lebensgestaltung geleistet. 
Um das zu erreichen, wird eine 
Vielzahl an Aktivitäten angeboten.

Esther Rüegsegger (Leitung) sowie 
ihre Stellvertreterin Mirjam Beer und 
Anja Di Grassi (Teilzeit-Mitarbeiten-
de) bilden das Aktivierungs-Team im 
Alterszentrum Sunnmatte in Kölli-
ken. Die drei Frauen bilden ein gutes, 
harmonisches Team und sind sich 
einig: «Es ist eine schöne, berei-
chernde und wichtige Arbeit, die wir 
hier machen.» 

Esther Rüegsegger erläutert, was der 
Begriff Aktivierung bedeutet: «Wir 
wollen das seelische und soziale 
Wohlbefinden unterstützen, die kör-
perlichen und geistigen Fähigkeiten 
erhalten und fördern, die Sinnesor-
gane stimulieren, die Selbständig-
keit und Selbstbestimmung erhalten 
und fördern und ganz allgemein 
mehr Freude und Abwechslung in 
den Alltag unserer Bewohnerinnen 
und Bewohner bringen.» 

Niemand wird überfordert
Dazu wird eine Vielzahl an Aktivitä-
ten aus verschiedenen Bereichen 
(musisch, gesellig, gestalterisch, 
geistig, alltäglich und motorisch) an-
geboten: Singen, Spielen, Musikhö-
ren, Malen, Stricken, Dekorieren, Ar-
beiten mit Holz, Vorlesen, Gedächt-
nistraining, Gespräche, Diskutieren, 
Backen, Rüsten, Blumenpflegen, Tur-
nen und Spazieren.

Man sei dafür da, die Fähigkeiten der 
Bewohnerinnen und Bewohner mög-
lichst lange zu erhalten, ohne sie da-
bei zu überfordern, führt Esther Rü-
egsegger weiter aus: «Die jeweiligen 
Möglichkeiten sind höchst individuell 
und bei jeder Person anders. Daher 
sind die Anforderungen immer an die 
Möglichkeiten und Bedürfnisse unse-
rer Bewohnerinnen und Bewohner an-
gepasst. Die Neueintritte besuchen 
wir jeweils und besprechen mit ihnen 
unser Aktivierungsangebot. Anhand 
einer Liste finden wir dann heraus, wo 

die jeweiligen Interessen liegen.» Die 
Teilnahme an sämtlichen Aktivitäten 
sei freiwillig. «Wenn sich zum Beispiel 
jemand fürs Turnen anmeldet, so 
heisst das nicht, dass diese Person 
dann immer ins Turnen kommen 
muss. Sie darf selbstverständlich zwi-
schendurch eine Pause machen, wenn 
sie das wünscht. Es ist unbestreitbar, 
dass diverse Aktivitäten dem Körper 
guttun. Aber unsere Bewohnerinnen 
und Bewohner haben ihr Leben lang 
gewisse Dinge tun ‹müssen›, bei uns 
sollen sie ‹dürfen›.»

Natürlich frage man nach und versu-
che die Leute zu animieren. «Aber wir 
akzeptieren auch, wenn jemand kei-
ne Aktivitäten wünscht und nur für 
sich alleine sein möchte. Bei allen 
Aktivitäten gilt: Wer sich interessiert, 
darf gerne mal zum Schnuppern bei 
uns vorbeischauen und herausfin-
den, ob es passt. Sehr wertvoll ist 
auch die Mundpropaganda. Es freut 
uns immer sehr, wenn jemand eine 
andere Bewohnerin oder einen ande-
ren Bewohner mitbringt.»
Ganz allgemein seien es eher die 

Frauen, welche bei den Aktivie-
rungs-Aktivitäten mitmachen, sagt 
Esther Rüegsegger. «Die Männer sind 
etwas schwieriger zu begeistern, das 
ist auch in anderen Altersheimen so.» 
Die Zahl der Teilnehmenden bei den 
verschiedenen regelmässigen Ange-
boten liege bei ungefähr fünf bis acht 
Personen. «Grosser Beliebtheit er-
freut sich der monatliche Schlum-
mertrunk in der Cafeteria, der bei 
schönem Wetter draussen stattfindet 
Die Tische sind dabei so platziert, 
dass alle beieinandersitzen können 
und es keine Grüppchenbildung gibt. 
Da wird dann zusammen diskutiert, 
geplaudert, gelacht und auch ab und 
zu gesungen. Die Getränke sind 
grosszügigerweise vom Haus offe-
riert. Auch der Männerstammtisch, 
den Mirjam Beer mit grosser Motiva-
tion führt, ist dank entsprechender 
Werbung gut besucht. Auf ein gutes 
Echo stossen jeweils der Kinonach-
mittag, der ökumenische Gottes-
dienst oder Live-Auftritte eines 
Künstlers oder einer Sängerin.» Zu 
den regelmässigen, sehr beliebten 
Aktivitäten in der Sunnmatte gehö-
ren auch die «Bluest-Fahrten» im 
Frühling oder der jährliche Ausflug 
mit zwei grossen, zum Teil rollstuhl-
gängigen, Reisebussen.

Freiwillige sehr willkommen
Bei vielen Aktivitäten sei auch die 
Mithilfe von freiwilligen Helferinnen 
und Helfern wichtig und erwünscht, 
betont Esther Rüegsegger. «Auf der 
Homepage der Sunnmatte gibt es ei-
nen Link zu einem Anmeldeformu-
lar. Wir würden uns sehr freuen, 
wenn wir noch einige Personen dafür 
begeistern könnten, bei uns mitzu-
machen.»� WALTER BÄNI

Alterszentrum Sunnmatte
Bahnhofstrasse 6
5742 Kölliken
Telefon 062 737 49 49

Marianne Wicki (links) beim Bemalen von Dekorationen, welche käuflich erworben werden können. Esther Rüegsegger freut 
sich an der gelungenen Arbeit.� BILD: ZVG
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